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Stellungnahme der ZKBS zur Risikobewertung von Fusarium avenaceum, Fusarium poae 
und  Fusarium tricinctum 

 gemäß § 5 Absatz 1 GenTSV 

 

Vertreter des Genus Fusarium (Klasse: Ascomycetes, Familie: Nectriaceae) sind weit verbreite-
te phytopathogene Pilze von Mais und Getreide und deshalb in den entsprechenden Anbauge-
bieten vertreten1, 2. Eine Infektion verursacht neben Welken und Fäulnis Blattflecken, hat einen 
starken Ernteverlust zur Folge und damit verbunden einen beträchtlichen wirtschaftlichen Scha-
den. Die geografische Verbreitung der Fusarien erfolgt abhängig von Temperatur und Luftfeuch-
tigkeit.  

Fusarium avenaceum (Anamorph, Teleomorph: Gibberella avenacea) ist dabei vorwiegend in 
kälteren Regionen Nordeuropas und Kanadas verbreitet, aber auch in Mitteleuropa. Die bevor-
zugten Wirtspflanzen des Schimmelpilzes sind Getreidepflanzen und Kartoffeln. Kennzeichnend 
für Fusarium avenaceum ist die Fähigkeit, Sekundärmetabolite, wie Moniliformin, Beauvericin, 
Enniatin, Chlamydosporole und Antibiotikum Y zu produzieren3, 4, 5, 9.  

Fusarium poae verursacht unter anderem die Ährenkrankheit auf Getreide (Weizen) und die 
Kolben- und Stängelfäule bei Mais. Unter geeigneten Umweltbedingungen produziert diese 
Spezies Mykotoxine der A- und B-Trichothecene6, 9, welche nach Fütterung von kontaminierten 
Lebensmitteln teratogen, mutagen und kanzerogen wirken können. 

Fusarium tricinctum (Anamorph, Teleomorph: Gibberella tricincta7) befällt weltweit unterschied-
liche Wirtspflanzen, wobei der Schimmelpilz in temperierten Breiten vorwiegend auf Getreidear-
ten (Weizen, Mais) zu finden ist. Die wirtschaftliche Bedeutung des Pilzes ist, im Vergleich zu 
den anderen Fusarien-Arten, weit geringer. Die Produktion von Sekundäremetaboliten konnte 
auch für diese Art nachgewiesen werden. Sie ist gekennzeichnet durch die Bildung der toxi-
schen A-Trichothecene T2 und HT-2, Enniatine, Fungerin und Fusarin8, 9.  

Von der ATCC und in der Organismenliste des Bundesamtes für Umwelt (BAFU) der Schweiz 
wurden Fusarium avenaceum, Fusarium poae und Fusarium tricinctum der Risikogruppe 1 
zugeordnet.  

Bewertung:  

Nach § 5 Absatz 1 GenTSV i.V.m. den Kriterien im Anhang I GenTSV und entsprechend der 
allgemeinen Stellungnahme der ZKBS zu „Kriterien der Bewertung und der Einstufung von 
Pflanzenviren, phytopathogenen Pilzen und phytopathogenen Bakterien als Spender- und Emp-
fängerorganismen für gentechnische Arbeiten“ (Az: 6790-10-53)10 werden Fusarium avena-
ceum, Fusarium poae und Fusarium tricinctum als Spender- und Empfängerorganismen für 
gentechnische Arbeiten in die Risikogruppe 1  eingestuft.  

Begründung: 

Bei Fusarium avenaceum, Fusarium poae und Fusarium tricinctum handelt es sich um weit ver-
breitete Schimmelpilze ohne beschriebene Infektiösität für abwehrgesunde Menschen12, 13, 14 
oder Tiere. 

In Analogie zu der Einstufung von Bakterien, die zur Toxinbildung befähigt sind, ohne gleichzei-
tig eine Infektionskrankheit auslösen zu können (Merkblatt 06 BG Chemie, 2005), ist die Tatsa-
che der Toxinbildung nicht ausreichend für eine Einstufung in eine höhere Risikogruppe.  

 



 
Hinweis:  

Fusarien stellen die häufigste mykologische Ursache für Hornhautentzündungen des Auges bei 
Kontaktlinsenträgern dar. Wegen Unsicherheiten in der Klassifizierung wird Personen mit Au-
generkrankungen oder Kontaktlinsen empfohlen eine Schutzbrille zu tragen. 
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